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69. Jahrgang

Abbruch der Ententebeziehmgen
Der Angriff Bulgariens auf Serbien wird zum 8. oder 9. GKtober erwartet . - Bildung
eines Uoalitionsministeriums unter 3aimis in Griechenland. - Oie berühmte Mtchener-Krmee.

Die Kriegslage.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge

schrieben:
Die militärischen Ereignisse, die auf dem Balkan an

heben, rücken so gewaltsam in den Vordergrund , dag sie
die Kriegshandlungen in Ost und West zurzeit beinahe in

■ den Hintergrund zu schieben drohen. Der neue Balkan
krieg zeigt erstmalig eine Gruppierung von groß- und
kleinstaatlichen Armeen, die so ganz abweichend ist von allem,
was Balkanaktionen bisher zu Wege gebracht hatten —
und das war nicht eben wenig! Sieht man genauer zu, so
kann man sagen: die kriegführenden Parteien der Groß¬
mächte haben eine ihrer Hauptaktionen auf ein abseits
liegendes Kriegsgebiet verlegt und gliedern sich hier der
Wehrmacht dieser oder jener dort beheimateten Nation
unverzüglich an. Daß Griechenland hierbei vergewaltigt
wird , sei nur nebenbei bemerkt. Soweit es sich' bis zur
Stunde übersehen läßt, mag die Gruppierung der kämpfen¬
den Armeen folgendes bunte Bild zeigen: Deutsche, öster¬
reichische, türkische, bulgarische Truppen auf der einen Seite
— französische, englische, serbische Truppen auf der anderen
Eeite : doch habe ich bei dieser Aufzählung das montene¬
grinische „Heer" vergessen, das auch auf Feindesseite zu
suchen ist. Das französisch-englische Landungskorps , das
den Reserven der Gallipoliarmee entnommen ist, sucht sich
im Vorraume von Saloniki eine neue Basis zu
schaffen, um von hier aus den Zug in das Innere des nicht
eben sehr wegsamen Balkangcbiets (Mazedoniens anzu-
ireten, seine Etappenstraße an der Eisenbahnlinie Saloniki-
Ucsküb suchend. Das noch neutrale Griechenland legte
seine Hand in administrativer Richtung auf diese Anlage,
die im Besitz der orientalischen Eisenbahn-Gesellschaft ist
und deren Aktien zumeist in deutschen Händen liegen.*

Man soll noch nicht damit rechnen, da die große Joffre-
>che Otfensive ihren letzten Tag gehabt hatte : vielmehr
befinden wir uns nur in einer Kampfpause, die auf
fernere Vorstöße vorbereiten  soll . Wie dem
auch sei, mit Ruhe sehen wir dem Kommenden entgegen
da wir uns stark fühlen und die große Absicht Jofsres jetzt
Ichcn als mißglückt betrachten. So versuchten die Franzosen
einen grcßangelegten Vorstoß in der Champagne, der be-
lonöers auch bei Beausejour und bei Ville-sur-Tourbe
unter großen Verlusten zusammenbrach. Sonst nichts
Neues an dieser Front!

Im Verlauf der letzten Tage hatten die Russen sich mit
offensiven Gedanken getragen, die sie vornehmlich gegen
die nne Dünavurg -Wilna zur Ausführung bringen
wollten, um die Armee Below von der des Generals von
Eichhorn zu trennen . Kräftige Gegenstöße unsererseits
vereitelten weitgehende Absichten.- das Unternehmen miß¬
lang vollkommen. Wie die Westmächte, versuchen auch die
Runen immer wieder an irgend einer Stelle großangelegte
Offenuvunternehmungen, die, wie zwischen dem Drzsivjaty-
-- ee und Krewo. vollkommen zusammenbrachen.

Alle diese täglichen Teilerscheinungen vermögen an der
-agê unserer Fronten in Ost und West nichts zu ändern.

^ie Armee Linsingen, die blitzartig nördlich des wol-
^ »iifchen Festungsdrciecks erschien und hier ordentlich aus-
raumte. steht im Kampfe bei Zzartorysk . Rowno ist allein
noch in russischen Händen.

Nikolai Nikolajervitsch.
.... Bukarest, 7. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln j

Siuimchen Blättermeldungen zufolge wird der frühere
cneralisstmus Großfürst Nikolai Nikolajewitsch Mitte

Oktober nach Nisch und Cetinje reisen.

Spatz mutz sein!
Di- ~ Lugano, 7. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

den- Das ^ r " ^ haft  aus Havre mel-
land an » f ! ^ " " terium '-Ne  die von Deutsch-

Abbruch-er Beziehungen de; Vier¬
verbandes in Sofia.

Petersburg, 7. Okt. (Wolff-Tel.j
Nach Meldung der Petersburger Telegraphen

Agentur aus Sofia vom 5. Oktober ist die Ant¬
wort der bulgarischen Regierung auf das russische
Ultimatum dem russischen Gesandten um 2.40 Uhr
nachmittags übergeben worden . Da der Inhalt
unbefriedigend ist , hat der russische Gesandte
dem bulgarischen Ministerpräsidenten den Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen notifiziert.
Der Schuh der Interessen der russtschen Unter
tanen wurde dem niederländischen Ge¬
schäftsträger  anvertrant.

Rom. 8. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.j
Meldung der „Ageuzia Stefani ": Die Gesandten Eng¬

lands und Italiens haben nunmehr der bulgarische»
Regierung eine Note überreicht, in der sie sich dem non de»
Gesandten Rußlands und Frankreichs überreichten Ultima¬
tum anschließen, und forderten ihre Pässe.

vor der Entscheidung in Bulgarien.
Budapest, 7. Okt. (P .-Tel. Zens. Vln .j

Die Abendblätter melden aus Sofia : Die Mitglieder
des Kabinetts hielten in der Wohnung Radoslawows einen
Ministerrat ab. Die Beratungen dauerten von 8 Uhr
abends bis 3 Uhr morgens . Sodann erschien dortsclbst der
Hofmarschall General Sawow , der Generalissimus im
Balkan kriege, und hatte mit dem Ministerpräsidenten eine
kurze Besprechung. Darauf fuhren beide im königlichen
Automobil nach dem Badeort Vranja , wo König Ferdinand
zurzeit weilt. Dort angekommen, wurden beide vom König
sofort in gemeinsamer Audienz empfangen . Die Beratung
bei dem König dauerte von y25 bis 8 Uhr. Nachmittags
fuhren der Ministerpräsident und General Sawow nnver-
züglich nach Sofia zurück. Ministerpräsident Raöoslawow
lud darauf die Gesandten Oesterreich-Ungarns und des
Denischen Reiches und der Türkei zu einer Besprechung
zu sich. Die Konferenz mit den Diplomaten endete nach
vier Stunden.

Während dieser letzteren Konferenz erschien der eng¬
lische Geschäftsträger im Ministerpräsidium , konnte aber
von Raboslawow nicht empfangen werden und wurde an
den ersten Sekretär verwiesen. Für heute wird die Kriegs-
erkläiung, und zwar nicht nur von Rußland , sondern auch
von den übrigen Ententemächten erwartet.

Die Eröffnung des bulgarischen geldzuger.
Genf, 7. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln.)

Aus Saloniki wird der französischen Presse gemeldet,
daß man nach dortigen Nachrichten aus Sofia die Eröffnung
der Feindseligkeiten des bulgarischen Heeres gegen Serbien
am 8. oder 9. Oktober  erwartet.

Der Rücktritt des veniselos.
Mi „ -- .„ Rotterdam. 7. Okt. lEig. Tel. Zens. Bln.)
Wie ans Athen gemeldet wird , habe der plötzliche, ganz

tê üün-tete Rücktritt Veniselos ' gewaltige Entrüstung un-te seinen Parteigenossen und Ueberraschung unter seinen
El 8m*« n C T Cr Die  unbegrenzte Anhänglichkeitdes Volkes an den König rette die Lage.

Ein griechisches ttoaiitionsmknifferium.
o Rotterdam. 7. Okt. (Eig. Tel. Zeni. Bln.)

Ans Athen wird nnterm 6. Oktober gemeldet: Der Kö-
mg ersuchte heute morgen mehrere frühere Ministerpräsi-
enten um ihre Mitwirkung bei der Bildung des neuen Ka-

vinetts. Nach der Konferenz wurde prinzipiell bcschloficn.
cm LoalitionSkabinett unter dem Vorsitz des früheren Mi¬
nisterpräsidenten«nd Gouverneurs von Kreta. Zaimis.
und mit Ausschluß von Veniselos.  z « bilden. Die
ehemaligen Ministerpräsidentenwerden heute abend aber¬
mals vom König empfangen werden.

Französische und italienische Stimmen
zum Nücktritt veniselos '.

Genf. 7. Okt. lT.-U.-Tel .)
Eingclaufenc Pariser Depeschen halten die Verab¬

schiedung von Veniselos für äußerst bedeutungsvoll und
Ichwerwiegend. Sie bringen den Zentralmächtcn in einer
Lage, die für sie beunruhigend wurde, unerwartet Hilfe.

Lugano . 7. Okt. (P.-Tel. Zens. Bln .)
Der „Corriere öella Sera " schreibt zur Demission

Veniselos' : Es wäre verfehlt , sich über die Schwere der
Lage Illusionen hingeben zu wollen. Niemand ist imstande,
zu sagen, was nun folgen wird. Wird der König die
Kammer noch einmal auflösen und sich mit dem Lande in
Widerspruch setzen?

Der irregeleitete Oelcasse.
Genf. 7. Okt. (T.-U., Tel .)

Auf die Unerschütterlichkeit der Stellung Veniselos
stützte der durch die Athener Berichte des französischen Ge¬
sandten Gniellemin irrgeleitete Minister Delcass« seinen
Plan von der Landung in Saloniki und wußte dafür den
besser unterrichteten und vor Uebcrstürzung warnende«

Sir Edward Grey zu gewinnen.
Vertagung der griechischen Kammer.

Havas meldet aus Athen: Wegen der Demission des
Kabinetts Veniselos wurde die Kammer vertagt.

London, 7. Okt. lT.-U.-Tel .)
Veniselos hat Athen verlassen und begibt sich nach

Saloniki.
Griechische Mobilmachung.

Budapest, 7. Okt. (P.-Tel. Zens. Bln .)
Eine Depesche des „Az Est" ans Athen  besagt , im

Piräus wären über hundert Dampfer und Transportschiffe
mit Truppen und Kriegsmaterial konzentriert. Im
Marinearsenal wird fieberhaft gearbeitet, um Kriegsschiffe
in Bereitschaft zu setzen.

General Hamilton in Saloniki.
Berlin , 7. Okt. sT.-U.-Tel.)

Dem „Bcrl . Tagebl ." wird aus Sofia unter dem 4. Okto¬
ber gemeldet: Gestern früh erschien ein englisches Kriegs¬
schiff im Hafen von Saloniki , das den Befehlshaber der
verbündeten Streikräfte vor den Dardanellen, General
Hamilton , mit seinem Stabe an Land setzte. General Ha¬
milton begab sich zu den griechischen Behörden und teilte
ihnen mit, daß die verbündeten Truppen landen werden,
die Serbien zu Hilfe kommen sollen. Jeder Widerstand
vor griechischer Seite würde die schwersten Folgen nach sich
ziehen. Später erschienen zahlreiche Fahrzeuge mit Trup¬
pen vor Saloniki , doch waren bis zum Abend erst ganz ge¬
ringe Streitkräfte zur Unterstützung des Stabes an Land
gebracht worden. Man .nimmt an, daß die Verbündeten
etwa 80 000 Mann französischer Truppen landen werden:
wenigstens lassen die getroffenen Vorbereitungen darauf
schließen. Offenbar handelt cs sich um jene Truppen, die,
wie vor längerer Zeit bereits gemeldet worden war, in
Marseille zusammengezogen worden waren. Es scheint
aber, daß die Verbündeten diese Landung auch als Vor¬
wand benutzen wollen, um ihre Truppen soweit als mög¬
lich von den unhaltbaren Stellungen auf Gallipoli znrück-
zuziehen. Militärisch wird das allerdings nicht ganz leicht
und nicht ohne große Verluste anszuführcn sein.

Christian ;». 7. Okt. (P .-Tel . Zens. Bln>
Pariser Blätter berichten: Die Ausschissnug der eng.

lisch-französischen Truppen in Saloniki hat am 5. Oktober
5 Uhr morgens begonnen. 18 99» Mann sind bereits ge.
landet. 5 große Transportdampfcr liegen im Hafen. U n»
unterbrochen gehen Züge nach Serbien.

Rotterdam , 7. Olt . (Eig. Tel., Zens. Vlnck
Aus Athen wird gemeldet: Der französische Gesandte in

Athen sprach in einer Kundgebung zur Begrüßung der in
Saloniki gelandeten französischen Trupoen diese als „ser¬
bisches Hilfskorps " an und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß ihre Haltung in dem verbttudeten Lande, das sic durch¬
ziehen werden, um den tapferen Bundesgenossen Serbien
zu erreichen, den besten Eindruck hintcrlassen wird.

London. 7. Okt. lT.-U.-Tel.)
Nach einer Athener Neutcrmelduna hatte der englische

Gesandte in Athen, Elliot , gestern eine längere Anbienz
beim König.

Oie Verletzung der Neutralität Griechenlands.
Stockholm, 7. Okt. (P .-Tel. Zens. Bln .)

Uebere -die Verletzung der Neutralität Griechenlands
durch England und Frankreich schreibt „Stockholms Dag-
klad": Ein Ncutralitätsbruch ist völkerrechtlich kaum je¬
mals mit schwächlicherenArgumenten begründet worden.
Mit demselben Recht könnten England und Frankreich
von Norwegen und Schweden  den ungehinderten
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Durchmarsch verlangen , um die Verbindung mit Rußland,
ihrem bedrängten Bundesgenossen, aufrechtzuerhalten.
Jene schwedischen Blätter , die stets Entschuldigungen für
das Vorgehen der Länder des Vierverbandes zur Hand
hatten, sollte dieses vollständig hinkende Argument zu Sen¬
ken geben.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel. 7. Okt. lWolsf-Tel.s

Mitteilung des Hauptquartiers von gestern abend:
An der Dardanelleufront nichts von Bedeutung, außer

gelegentlichem Feuer von beide« Seiten an einzelnen Stel¬
len. Drei feindliche Torpedoboote näherten sich der Mün¬
dung des Kerewisdere nnd beschossen unsere« linken Flügel.
Durch Gegcnfener unserer Batterie» am asiatischen Uker
entstand an Bord eines Torpedobootes ei« Brand, woraus
sich die Boote entfernte».

Im übrige» nicht«enes.

Italienische Truppen für Negypten.
Kopenhagen. 7. Okt. (T.°U.-Tel.)

Der italienische Publizist Gandolfi schreibt der
„National Tidende": Die Anwesenheit des Generals Hunter
Pascha, des Oberstkommanöierenöen der englischen Streit-
kräste in Aegypten, in Rom soll die italienisch-englischen
Vorbesprechungen über die Ablösung der englischen Trup¬
pen in Aegypten durch italienische beschleunigen. Die
italienische Regierung stelle sich sehr wohlwollend diesem
englischen Plane gegenüber, da Italien von Aegypten aus
seine eigene nordafrikanische Kolonie scharf bewachen könne.

Ae Mchener-Armee.
Etwa ein Jahr ist verflossen, seit der Begriff der „Kit-

chener-Armeen" zuerst auftauchte. All? anderen Krieg¬
führenden hatten Heere, die auf der mehrjährigen allge¬
meinen Wehrpflicht beruhten : England unternahm es,
Armeen aus der Erde zu stampfen. Die anderen Völker
rangen um den Sieg mit Truppen , die das Ergebnis der
Arbeit vieler Jahrzehnte waren : England nahm den Wett¬
bewerb mit ihnen auf, indem es Freiwillige aufries und sie
in den großen Kampf hineinwarf.

Es hat lange gedauert, bis diese „Kitchener-Armeen"
den Weg vom Werbezimmer durch die Kaserne, über den
Uebungsplatz, über den Kanal , durch das halb englisch
gewordene Nord-Frankreich, in den Schützengraben, in den
wirklichen Krieg, Aug in Auge mit dem deutschen Gegner
gefunden haben. Erst die Kämpfe der letzten Srptember-
tage haben zu einer genauen Bekanntschaft der Deutschen
mit richtigen Kitchener-Divisionen geführt — und den
Deutschen in Gestalt von zahlreichen englischen Gefangenen
die Unterlage geboten, sich ein zuverlässiges Bild von
diesem Gegner zu machen. Und dieses Bild ist nicht er¬
hebend:

Eine große Zahl der Leute war gezwungen,  in die
Kitchener-Armee einzutreten , da sie von ihren Arbeit¬
gebern entlassen  wurden . Teilweise wurden auch Flug¬
schriften verteilt , die ihnen zu verstehen gaben, daß sie
brotlos  würden , falls sic sich nicht anwerben ließen. Die
meisten der Leute sind nur unwillig in den Krieg
gezogen,  da sie sich nicht als Soldaten betrachten. Sämt¬
liche Gefangenen machen einen unmilitärischen Eindruck
und sind zum großen Teil zufrieden, daß sie aus der Front
heraus sind.

Die Ausbildung in der Heimat bestand hauptsächlich in
M a r schü b u n g en. Ein großer Teil der Leute hat
überhaupt nicht geichossen, die anderen ein- bis dreimal,
insgesamt SO Patronen . Bis vor kurzem exerzierten sie
noch mit Holzgewehren:  ein Teil wurde erst im
Juni , ein großer Teil kurz vor dem Abtransport nach
Frankreich ryit Gewehren ausgerüstet . Nur einige unter
den Leuten haben ein- bis zweimal Schützengräben aus¬
gehoben.

Die Offiziere überlassen die Ausbildung den schon
wenige Wochen nach Eintritt ins Heer zu Unteroffizieren
beförderten Leuten: von den sogenannten „Drilling Serge-
ants ", altgedienten Unteroffizieren , sind nicht mehr viele
in der Heimat.

Nach der Ankunft in Frankreich hörte jede Ausbildung
auf. Eine Reihe von Uebungsmärschen führte die Leute
allmählich der Front näher . Erst kurz vor den letzten
großen Kämpfen kamen sie in die Gräben. Sie sagen all¬
gemein aus , daß ihnen bis zum letzten Augenblick nichts
von dem bevor st ehenöen Gefecht bekannt  war.
Ein Bataillon war erst einige Stunden in der zweiten
Linie, als es beim deutschen Gegenangriff umzingelt
wurde : sämtliche Offiziere fielen, und unter dem Feuer
deutscher Maschinengewehre blieb fast niemand übrig. Die
bereitgestellten Verstärkungen griffen überhaupt nicht in
das Gefecht ein. Ein anderes Bataillon , gleichfalls um¬
ringt , dabei von der eigenen Artillerie geschädigt, erlitt so
schwere Verluste, daß sich der Rest auf Befehl des Regi¬
mentsführers ergab. Ein drittes Bataillon wurde von
seiner Brigade abgeschnitten, erhielt keine Unterstützung:
mehrere Kompagnien wurden gänzlich aufgeriebcn.

Gefangene, die einer Reihe anderer Bataillone ange¬
hörten, nahmen an dem Angriff teil, den die Engländer
selbst unternahmen . Sie sagen, daß die ganze Front dabei
in Auflösung geraten sei, da die erwarteten Verstärkungen
nicht eingetrvffen seien. Verluste seien besonders durch
Maschinengewehrfeuer sehr groß gewesen. Sie glauben
nicht, daß viele Leute der Brigade übrig blieben. Die Offi¬
ziere seien entweder gefallen oder gefangen genommen.

So sind, alles in allem, die Kitchener-Divisionen für die
Offensive geeignet. Da die Leute zum Teil überhaupt noch
nicht im Schützengraben waren , fehlt ihnen auch die hier
notwendige Zähigkeit. Sie machten, trotzdem viele sehr
bald nach ihrem Einrücken in die vordere Linie gefangen
waren , einen abgespannten, müden Eindruck. Sie ergaben
sich, einmal flankiert , sehr bald und hielten nicht durch.
Sie geben zu, daß sie froh sind, heraus zu sein, und sprachen
sich sehr ungehalten über die Unfähigkeit ihrer Offiziere
aus . Letztere, ebenso die Leute, sind meistens sehr jung.
Man sieht außergewöhnlich viel schlecht gewachsene Leute.
Die Disziplin ließ alles zu wünschen übrig . Einen guten
Eindruck machte nur der größte Teil  de 'r
Unteroffiziere.

Ein Bild , das zu henken gibt! Wir ernten die Früchte
der allgemeinen Wehrpflicht, und zwar einer durch 100
Jahre jedem Deutschen in Fleisch und Blut übergegangenen,
die Engländer die Folgen ihres Systems.

*

Wie wir vom westlichen Kriegsschauplatz hören, haben
Engländer , Franzosen und Belgier versucht. Verschiebungen
unserer Strei 'kräste hinter der Front dadurch zu stören
oder unmöglich zu machen, daß sie in zahleichen Fällen im
Rücken unserer Armeen aus Flugzeugen Soldaten ab-

Wiesbadener Zeitung
setzten, welche, mit Sprengmitteln ausgerüstet und in
Zivilkleidung , Zerstörungen an den Kunstbauten vor¬
nehmen sollten. Außerdem entsandten sie über Holland
nach Belgien eine große Anzahl von Personen mit den
gleichen Aufgaben. Auch diese groß angelegte Unternehm¬
ung beweist, welche Bedeutung den letzten Angriffen bei¬
gelegt wurde. Aber auch diese Absichten sind an der Wach¬
samkeit unserer Truppen und Behörden gänzlich ge¬
scheitert. _ W. T.-B.

Englisch-französischer Munitionsmangel.
Köln, 7. Okt. fP.-Tel. Zens. Bln .j

Laut „Köln. Ztg." bezeichnet der „Züricher Anzeiger"
als Grund des Abflauens der englisch-französischen Offen¬
sive neben dem unerwarteten deutschen Widerstand die Er¬
schöpfung des Munitionsbestandes . Die großen Muni¬
tionsmengen seien nach verläßlichen Berichten so zusam¬
mengeschmolzen, daß für die nächsten Tage auf kräftigere
Angriffe nicht zu rechnen sei und der Hauptangriff auf
vielleicht einen Monat lang hinausgeschobenwerden müßte,
worauf die französische Presse schon jetzt vorbereitet.

vom Luftschiff..Kliace".
Berlin , 7. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter der „Dtsch. Tgztg.", Scheuer¬
mann, schreibt aus dem Großen Hauptquartier vom 6. Okt.:
Das französische Luftschiff „Alsace" ist bei seiner Landung
beinahe unversehrt in unsere Hände gefallen und bietet
daher ein gutes Studienmaterial über die Fortschritte des
französischenLentlustschiffes. Nur die Hülle ist durch Ge¬
schosse zerlöchert, während die Gondel und die Maschinen
bei dem langsamen Abgleiten intakt in unfern Besitz ge¬
langen.

Der Hatz der Noröafrikaner gegen die Franzosen
Der Kriegsberichterstatter Schcuermann der „Deutschen

Tagesztg " meldet seinem Blatte unter dem 5. Oktober: Bei
einer ans den Kämnten tm Artois eingebrachten Gruppe
von Tunesiern und Marokkanern fiel es mir auf, in welch
verächtlicher Weise diese dunkeläugigen Leute jeden Ver¬
kehr mit den weißen Franzosen ablehnten, während sie sich
ganz besonders befleißigten, sich auf einen freundschaftlichen
Fuß mit den deutschen Bewachunasmannschaften zu stellen.
Als ich einige dieser, zum teil geläufig französisch sprechen¬
den. sehr intelligenten Leute nach dem Grunde dieses Ver¬
haltens fragte gaben sie einmütig zur Antwort , daß sie sich
nicht als Gefangene, sondern als Gäste des mit ihrem
Padischah verbündeten deutschen Kaisers betrachten. Sie
seien keine französischen Untertanen , sondern sie haßten aus
vollem Herzen ein Land, das sie gezwungen habe, gegen
ihren Glauben und gegen ihr Gewissen gegen ein Volk
zu kämpfen, das ihnen niemals feindlich gewesen sei. Alle
sprachen die Hoffnung aus , daß man sie in Deutschland
nicht als Gefangene sondern sie als Verbündete, ebensoaut
wie die bewundernswerten deutschen Soldaten ausbilden
und sie dann gegen die verhaßten französischen Bedrücker
ins Feld führen werde. Als ich ihnen klar zu machen ver¬
suchte. daß dies aus völkerrechtlichenGründen wohl kaum
angehen werde, zeigten sic sich aufs tiefste enttäuscht, spra¬
chen jedoch die Hoffnung auS, daß man sie wenigstens zu
ihrem wahren Herrn , dem Padischah. als Soldaten gegen
die Franzosen und Engländer zur Verfügung stellen werde.

Aufstellung eines neuen russischen Heeres.
Haag, 7. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Ans Petersburg wird dem „Corriere della Sera" ge¬
meldet, daß die Russe» im Bezirk Petersburg eifrig mit der
Aufstellung eines neuen Heeres beschäftigt seien. Es soll
sich«m 1^ Millionen Manu handeln.

vre politische Laae in Nutzland.
Stockholm, 7. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Zuständige Personen haben nach der „Birschewija Wje-
domosti" die politisch«- Lage in Rußland folgendermaßen
beurteilt : Die Session der Reichsduma beginnt nicht vor
dem bestimmten Zeitpunkt im November. Die von der
Semstwo- und Städteversammlung ausgewühlte Abord¬
nung werde zur Audienz beim Zaren nicht vorgelassen wer¬
den, weil die Versammlung bestimmte Grenzen überschrit¬
ten habe. Die Zusammensetzung des Ministeriums werde
sich während der nächsten Zeit keiner Aenderung unter¬
ziehen. Goremvkin werd«- --vs seinem Posten verbleiben
und volles Vertrauen genießen.

Das amerikanische rrriegsgeschast.
„Nicht erwiesen".

Von der holländischen Grenze, 7. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Aus Washington meldet das Reutersche Bureau : Die

Ncutrality Board behandelte den Fall von der Verschiffung
von sechs Motorbooten von vierzig Fuß Länge nach Eng¬
land. wogegen der deutsche Botschafter protestiert hatte. Es
wurde beschloffen. daß für die Vereinigten Staaten kein
Anlaß zu einer Intervention vorliege, da nicht e r w i e -
se n sei, daß die Boote zu Kriegszweckenbenutzt würden.

Graf Nönigsmarck lebt.
Hannover, 7. Okt. (P.-Tel. Zens. Bln .)

Es ist dem Regiment der Königsulanen , bei dem Graf
Königsmarck bei Kriegsausbruch wieder aktiv wurde,
ebensowenig etwas von seinem angeblichen Tode bekannt,
wie den Verwandten des Grafen.

Die Gerechtigkeit des deutschen Gberprisen-
gerichts.

Kristiania , 7. Okt. (Eig. Tel .. Zens. Bln .)
Das deutsche Oberprisengericht gab den norwegischen

Dampfer „Moöig", die beschlagnahmteLadung und die für
Sen Schiffswert hinterlegte Summe frei. Das Blatt „See-
fahrtstiö ." schreibt dazu: Dieses Urteil bestätigt noch mehr
den guten Ruf , Len das Berliner Oberprisengericht sich be¬
reits verschafft hat. Dieser neu Beweis der stengen Recht¬
sprechung der Deutschen Gerichte wird in Norwegen mit
großer Befriedigung ausgenommen.

Kleine Krieasnachrichten.
Uebcr den Zeppelinangriff auf Chalons teilt unser zum

westlichen Kriegsschauplatz entsandter Kriegsberichterstatter
Herr Julius Hirsch noch folgendes mit: Bei sternenklarer
Nacht trat das Luftschiff seine Fahrt an. Schon beim
Passieren der feindlichen Linien eröifnetcn die Franzosen
ein tolles, aber vollkommen wirkungsloses Feuer auf das
Luftschiff, das wie ein langer , schwarzer Streifen in sehr
großer Höhe am Firmament schwebte. Nach einem Er¬
kundungsslug über Toni nnd Verdun traf der Zeppelin
um 11 Uhr über Cbalons ein. In dem kleinen Hauvtort
des Departements Marne muß das Erscheinen des deut¬
schen Luftschiffes eine heillose Panik hervorgerufen haben.
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Die Lichter erloschen: cs nützte aber nichts, denn die Nacht
war so klar, daß alle militärisch wichtigen Objekte der
Stadt aus dem Luftschiff wahrgenommen werden konnten.
Als der Zeppelin um den Turm der Kathedrale St . Etienne
seine Kreise zog, schoflen Artillerie und Ballonabwehr¬
kanonen gegen ihn, aber vollkommen ergebnislos . Viele
schwere Bomben fielen auf Bahnhofsanlagen , Brücken,
Kasernen und Militärbaracken. Die Explosionen waren
oben deutlich hörbar : die Brände , die in der Tiefe auf¬
flackerten, zeugten davon, daß die gesuchten Ziele qetroffen
und kein Wurf ergebnislos war . Auch bei der Rückfahrt
beschossen die Franzosen den Zeppelin ohne Resultat . Im
Morgengrauen traf der Zeppelin trotz regnerischenWetters,
das eingesetzt hatte, unversehrt in seinem Flughafen ein.

Aurze Politische Nachrichten.
Ein entbehrlicher Entwurf.

Die durch die Presse gehende Nachricht, daß dem
Bundesrat demnächst eine Vorlage wegen schärferer Be¬
strafung des Darlehnswuchers  zugehen werde, ähn¬
lich Sen unlängst erlaflenen schärferen Maßregeln gegen
den Lebensmittelwucher, ist, wie wir hören, unzutref¬
fend,  wenigstens ist davon an denjenigen Regierungs¬
stellen, die für die Vorbereitung einer derartigen Vorlage
an den Bundesrat in Betracht kommen, nichts bekannt. Ein
solcher Entwurf wird auch regierungsseitig für entbehr-
l i ch gehalten, da das Strafgesetzbuch ohnehin schon emp¬
findliche Freiheitsstrafen für den Darlehnswucher und
unter gewissen Voraussetzungen auch Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte vorsehe. Im Gegensatz dazu sei im
Strafgesetzbuch gegen den Sachwucher (zu dem auch der
Lebensmittelwucher gehört) weniger genügende Vorsorge
getroffen gewesen.

Aus der bayerischen Abgeordnetenkammer.
. Aus München wird uns drahtlich gemeldet: Im Fi¬

nanzausschuß der bayerischen Abgeordnetenkammer wurde
in der vorgestrigen Sitzung von mehreren Rednern betont,
daß der Friede nur abgeschlossen werden könne unter dau¬
ernder Sicherheit der Grenzen des Reiches, bei welcher
Frage die militärischen Autoritäten das entscheidende Wort
zu sprechen hätten. Der Ministerpräsident Graf von Hert-
ling bestätigte diese Auffassung. Bezüglich der römischen
Frage , die von allen Seiten in freundschaftlichem Sinne be¬
sprochen wurde , wies Graf von Hertling auf die Tatsache
hin, daß für die Diplomatie Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns beim Vatikan die größten Schwierigkeiten ent¬
standen seien: daraus ergebe sich die Notwendigkeit, daß die
jetzigen anormalen Zustände beseitigt werden müßten.
Von mehreren Rednern wurde auch der Ansicht Ausdruck
gegeben, daß das Jesuitengesetz jetzt aufgehoben 'werden
müßte, es wurde dabei allerdings auch auf die Bedenken
des evangelischen Volksteiles hingewiesen. In der Frage
des Eisenbahn-Reverses gab Ministerpräsident von Hert¬
ling die Erklärung ab. daß die Staatsregierung mit aller
Entschiedenheit daran sesthalten müsse, daß der Streik vom
Eisenbahndienst ferngehalten werde.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Okt.

Fürsorge für Kriegsbeschädigte in Wiesbaden.
(Abteilung X des Roten Kreuzes .)

Den Kriegsbeschädigten zu helfen, sie zu beraten und
möglichst als arbeitsfähige und arbeitsfreudige Glieder des
Volkes und der Volkswirtschaft zu erhalten, ist unsere
selbstverständliche Dankespflicht und eine vaterländische
Aufgabe. Die Pflicht des Reiches, den Kriegsbeschädigten
zu helfen bei der Erwerbstätigkeit durch die
sorgfältig st e ärztliche Behandlung und Er¬
satz der verlorenen Glieder  durch künstliche, sowie
Gewährung einer angemessenen Rente wirb dadurch in
keiner Weise berührt . Die staatliche Fürsorge soll durch
die private Liebestätigkeit  Ergänzung erfahren.
In Wiesbaden hat die Kriegsbesthädigten-Fürsorge das
Rote Kreuz  in Verbindung mit der Stadtgemeinde
übernommen . Der Vorsitz dieser Abteilung ist seit dem
Ableben des Herrn Geh. Reg.-Rats Dr Fr . Kalle, welcher
in verdienstvoller Weise schon kurz nach Kriegsbeginn
einen Ausschuß für Kriegsbeschädigtebegründete, nunmehr
an Herrn Landeshauptmann Krekel übergegangen: sein
Stellvertreter ist ein Magistratsmitglied.

Die getroffenen Einrichtungen für die Kriegsverletzten
sind vielfältige . Die Rechtsberatungsstelle  im
Roten Kreuz im Kgl. Schloß gibt denselben Gelegenheit,
sich Rat und Unterstützung in allen Rechts- und Wirtschafts¬
fragen zu holen.

Zur Hebung der Allgemeinbildung  sind
Kurse im Schreiben, Rechnen. Staatsbürgerlicher Kunde
r nö Erdkunde eingerichtet. Ferner wird Stenographie ge¬
lehrt und für diejenigen, welche den rechten Arm verloren
haben, ist ein Linkshändcschreibunterrichtgeschaffen worden.
Tie kriegsbeschädigten Kaufleute und Handwerker haben
Gelegenheit, sich in der kaufmännischenbezw. gewerblichen
Fortbildungsschule an dem Unterricht sowohl wie an den
Fachkursen zu beteiligen.

Den Kriegsbeschädigten wird diese reiche Gelegenheit
zur Weiterbildung  geboten , weil dieselben, wenn
irgend möglich, nicht nach unten gleiten, sondern möglichst
in ihren Berufen verbleiben und gehoben werden sollen.
Zur Umlernung oder zur Aneignung bestimmter, durch die
künstlichen Glieder erforderlich gewordener Handgriffe
tehen den Kriegsverletztcn nicht nur die Werkstätten in der
Gewerbeschule, sondern auch zahlreiche Arbeits - und Werk¬
stätten hiesiger Industrieller und Handwerker zur Ver¬
fügung.

Häufig kann jedoch der frühere Beruf nicht mehr aus¬
geübt werden, und der Kriegsverletzte, welcher auf jeden
Fall einem neuen , feiner nunmehrigen körperlichen Be¬
schaffenheit entsprechenden Berufe oder sonstiger Betätigung
zugeführt werden soll und muß, bedarf der Berufs¬
beratung.  Diese steht ihm im Arbeitsamt,  in Ver¬
bindung mit der Stellenvermittlung  zur Ver¬
fügung. Bis zum 31. August d. I . meldeten sich daselbst
106 Kriegsbeschädigte. Unter diesen 106 befanden sich 5,
welche auf einem Auge erblindet, 7 Einarmige , 36 an einem
Arm Gelähmte. 18 sonstige Verwundete und 16 Kranke:
denn auch die Kranken zählen zu den Kriegsverlctzten.
38 Kriegsbeschädigten konnten Stellen vermittelt werden,
18 suchten Rat und Unterstützung, um in ihrer Heimat eine
Stellung zu finden Dieselben wurden beraten und ihrem
Heimatsausschuß für Kriegsbeschädigtezur weiteren Unter¬
stützung überwiesen: 11 wurden wieder feld- oder garni-
sonbienstfähig und blieben im Heeresverbande und 2
konnten in ihrer Heimat in Arbeit gebracht werden. Im
Monat September meldeten sich neu 14 Kriegsvcrletzte,
von denen 11 geeignete Stellungen vermittelt werden
konnten.
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Ehren -Tafel

Postassistent Theodor Adler-  aus Oberlahnstein er¬
hielt Las Eiserne Kreuz.

Flurschütz Stunz  aus
Wachtmeister im Westen steht
Urlaub befindet, würbe mit
zeichnet.

Dillenburg , öer als Vize-
und sich zurzeit zu Hause in
öem Eisernen Kreuz ausge-

Kein Kr iegsverletzter braucht zu ver¬
zagen.  Die Dankespflicht ist tief eingewurzelt , sie spannt
alle Kräfte an, die Kriegsverletzten zu unterstützen und
zu föröern. _

Für den Eiserne« Siegfried. Der Schloßherr von
Georgenborn, Baron v. Krauskopf, hat durch die Ueber-
weisung einer namhaften Geldspende an die dortigen
Schulkinder denselben die Möglichkeit verschafft, sich an
der Nagelung der Siegfriedfigur zu beteiligen . Die Er¬
innerung , auf diese Art in ernster Zeit eine patriotische
Pflicht erfüllt zu haben, wird bei den Kindern unauslösch-
bar bleiben.

Nachruf für Professor Dr . Freericks. Das Regiment,
bei öem der zum Leiter des hiesigen Gymnasiums aus¬
ersehene Professor Dr . Freericks stand, widmet dem Ent¬
schlafenen folgenden Nachruf: Am 3. Oktober 1918 verschied
nach kurzem Krankenlager Hauptmann öer Landwehr
a. D. Herr Hermann Freericks,  Königlicher Gym-
nasialöirektor zu Wiesbaden. Wir bedauern tief das Hin-
scheiüen dieses liebenswürdigen Menschen und Kameraden,
dem durch seine ritterliche und vornehme Denkungsart bei
allen seinen vielen Freunden auch über das Grab hinaus
ein ehrendes Andenken gesichert bleibt . Detmold, den
8. Oktober 1915. Im Namen des Offizierkorps des 2. Er¬
satz-Bataillons Infanterie -Regiments Nr . 55: Wittje,
Major a. D. und Kommandeur.

Der Wiesbadener Hansfrauenvund veranstaltete am
Montag eine öffentliche Versammlung,  in der
Frau Voß - Zietz,  die Vorsitzende des Verbandes
deutscher Hausfraucnvereine , einen Vortrag über die
nationalen Pflichten öer deutschen Hausfrau hielt. Reö-
nerin zeigte das Bild veränderter Pflichten der früheren
und jetzigen Hausfrau . Industrie und immer komplizierter
werdender Handel haben öer Hausfrau manche Kenntnis
der Werte und ihrer Beschaffenheit und Entstehung ge¬
nommen, die der Hausfrau früherer Zeiten selbstverständ¬
lich war . Soll öer Hausfrauenberuf wieder als Beruf
die Wertung erhalten , die er als köstlicher Frauenberuf
haben mutz, so muß er mit einem Geist erfüllt werden, der
der Jetztzeit entspricht. Es müssen die tausend Fäden ge¬
knüpft werden, die vom Einzclhaushalt in den Volkshaus¬
halt und umgekehrt gehen. Bemüht sich die Hausfrau , den
Werdegang ihrer Kleidung und Nahrung kennen zu ler¬
nen, so wird sie manches soziale Elend , zu dessen Bekäm¬
pfung sie jetzt immer mehr öem Hause entzogen wird , an
der Wurzel ertöten und so vom eigenen Haushalt aus die
größten Erfolge auf sozialem Fürsorgegebiet erzielen.
Handel und Marktverhältnisse müssen ihr geläufig werden
und hieraus die Pflicht entstehen, als Hüterin der Lebens¬
mittel für eine gesunde, ausreichende Ernährung der brei¬
testen Schichten unseres Volkes zu sorgen, ohne doch gleich¬
zeitig einen gesunden Detailhandel auszuschalten. In öer
Kriegszeit wird es sich besonders um Preisregulierungs¬
aufgaben, um Beschaffung knapp gewordener Nahrungs¬
mittel , wie z. B. Mil ch, handeln. Wohl nie hat das ein¬
zelne Menschenleben einen so hohen Wert gehabt, wie
jetzt, um so mehr muß geschehen, um das Leben un¬
serer Säuglinge  zu erhalten , zu deren Ernährung
Milch nnerläßlich ist. Nur ein Zusammenschluß
vieler Hausfrauen kann hier regelnd eingreifen . Ein
wichtiges Arbeitsgebiet sieht die Reönerin auch in der
Behandlung der Di e n stb o t e n f r a g e. Nur wenn die
Hausfrau den Geist unserer Zeit , die geistigen und
seelischen Bedürfnisse der weiblichen Jugend kennt und
ihm gerecht wird, nur dann wird es gelingen , die besonders
auf öem Lande zu einer Frage nationaler Bedeutung ge¬
wordene Dienstbotennot zu mildern und schließlich abzu-
stellen. Gelingt es den Hausfrauen , ihren Beruf im Zu¬
sammenhang mit der Volkswirtschaft zu bringen , dem
Staate ein Stand zu werden, der neue Werte schafft,
der lebendigen Anteil an öer Gestaltung unseres wirt¬
schaftlichen Lebens hat, dann wird auch der Schutz der
sozialen Gesetzgebung nicht mehr vor dem Beruf öer Haus¬
frau Halt machen. Alles dies kann nur erreicht werden
durch eine Vereinigung aller Hausfrauen , denn die Ein¬
zelne ist dort machtlos, wo die Gesamtheit siegreich ist.
Vorstehende Worte geben nur zum kleinsten Teil die inter¬
essanten Ausführungen der Rednerin wieder. Viele
deutsche Städte sind der Organisation bereits angeschlossen,
auch öer Wiesbadener Hausfrauenbund beabsichtigt beizu¬
treten . Meldungen zum Eintritt in den Wiesbadener
Hausfrauenbund sind an Fräulein H. Grimm.  Lahn-
ftraße 9, zu richten.

Das Sammeln von Lindeusamenund Bucheckern. Die
Landw. Zentral -Darlehnskasse für Deutschland. Filiale
Frankfurt a. M., Schillerstraße 25, wurde von dem Kriegs¬
ausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette Ver-
nn mit öem A n ka u f und dem E i n s a m m e l n der dies¬
jährigen Bucheckern - und Lindensamcn - Ernte
beauftragt . Der Ankauf erstreckt sich auf alle aus priva¬
ten  und K o m m u n a l f o r ste n, nicht  jedoch aus staat¬
lichen oder Domänenwaltungen anfallenden Bucheckern
und Linöensamen. Da das Einsammeln der Früchte zur
Vermehrung der knappen Oelvorräte dienen soll, ist das
Einsammeln im Interesse der Allgemeinheit sehr wichtig
und da die dafür zu zahlenden Preise verhältnismäßig sehr
hoch und, lohnt es sich sehr wohl, sich dieser Arbeit zu un¬
terziehen. Es ist beabsichtigt, das Einsammeln und Ablie¬
fern der Bucheln und Lindensamen aemeindeweiie vorzu¬
nehmen und werden diejenigen, die sich an der Sache be-
» * " "Heu. ersucht, unter Angabe ihrer Adresse und
des Wohnortes sich an die Landw. Zentral -Darlehnskasse
für Deutschland, Filiale Frankfurt a. M „ Schillerstraße 25,
zu wenden, welche dann das Weitere veranlassen wird.

Arbeitsamt. Bei öer Vermittlungsstelle standen im
Monat September ds. Js . in der Abteilung für

904 Arbeitsgesuche 788 Angeboten von Stellen
^genuber , von denen 623 besetzt wurden . Für die gemein-

Betriebswerkstätte für Heereslieferungen

gingen 28 Arbeitsgesuche ein. Offene- Stellen wurden 30
gemeldet und 89 wurden besetzt. Bei öem Stellennachweis
für kaufmännische Angestellte  meldeten sich 38
männliche und 90 weibliche Stellensuchende: offene Stellen
wurden 28 für männliches und 34 für weibliches Personal
gemeldet. Besetzt wurden 15 durch männliche und 19 durch

weibliche Stellensuchenöe. Bei der Vermittlungsstelle für
Kriegsbeschädigte  meldeten sich 14 Kriegsbeschädigte,
19 Stellen wurden gemeldet und 11  Stellen wurden besetzt.
In öer Abteilung für Lehrlinge  meldeten sich von Ok¬
tober 1914 bis Oktober 1915 519 männliche und 213 weib¬
liche Lehrstellensuchenöe, offene Stellen wurden 466 für
männliche und 112 für weibliche Lehrlinge gemeldet: be¬
setzt wurden 236 durch männliche und 71 durch weibliche
Lehrlinge. Insgesamt waren im Monat September d. Js.
3661 (im Vorjahren 3473) Arbeitsgesuche und 2909 (2643)
Angebote angemeldet; besetzt wurden 2358 (2041) Stellen
In der Schreibstube  für Stellenlose öer schreibgewand¬
ten Berufe wurden 33 Aufträge erledigt und 1 Stellenlose
wurde durchschnittlich beschäftigt.

Fernsprechteilnehmerverzrichnis. Anträge auf A e n
derungen  bestehender Eintragungen für das voraussicht¬
lich im Monat Dezember neu erscheinende Fernsprechteil¬
nehmerverzeichnis sind schriftlich  spätestens bis zum
26..Oktober an das kaiserliche Telegraphenamt hier, Rhein
straße, zu richten. Später eingehende Anträge können nicht
mehr berücksichtigt werden.

Nach einer Logisschmindlerin fahndet wieder einmal
die Polizei . Die Frauensperson war bei einer Dame ein¬
gemietet, hatte zwei möblierte Zimmer bezogen, ließ sich
einige Tage verköstigen und verschwand dann unter Mit
nähme des Haus - und Korridorschlüssels. Sie gab sich auf
öem polizeilichen Meldezettel als Kontoristin Else Hurle,
geboren 1891 in Baden -Baden , aus . Die Gesuchte ist etwa
1,65 bis 1,60 Meter groß, von schlanker, aber kräftiger Ge
stalt, hat ziemlich volles, frisches Gesicht, auf der Stirn
einige Pickeln und mittelbraunes Haar . Sie war be¬
kleidet mit grüner Bluse , weißem Kragen und schwarzem
Rock, trägt halblangen braunen Herbstmantel Md weißen
runden Filzhut ohne Garnitur und spricht rheinischen
Dialekt.

Bon einem plötzlichen Tod ereilt wurde am Mittwoch
auf dem Schulberg der in der Steingasse. 3 wohnhafte,
56jährige Schlosser Josef Kämpf. Der herbeigerufene Arzt
stellte fest, daß der Tod infolge Herzlähmung eingetreten
war.

Hochheimer Markt. Der in weitem Umkreise bekannte
Hochheimer Kram- und Viehmarkt findet in diesem Jahre
am 8. und 9. November, statt.

Minenwerfer
eines Jnsan-
Minenwerfrr

Theater , vereine , vortrage usw.
neuer Lehrgang  nach dem System Stolze-

Uurhaus,
Ein

Schrey beginnt (s. Anz.) in der Stenographie -Schule
(Gewerbeschulgebäuöe) Wellritzstratze 38, Freitag , 15. Okt.,
abends 8 Uhr. Teilnehmerkarten sind zu haben bei dem
Leiter der Schule, Lehrer H. Paul , Philippsbergstr . 25, sowie
zu Beginn des Unterrichts . Schulpflichtige Kinder, deren
Väter im Felde stehen und Verwundete werden auf Antrag
unentgeltlich unterrichtet . _

Residenz-Theater.
Es ist ein Drama von erschütternder Tragik, mit dem

uns die E x l - V ü h n e gestern in dem „M a r t e r ste i g",
einem vieraktigen Volksstück von Paul Wilhelm, bekannt
machte. Das Schicksal läßt sich nicht zwingen und treibt oft
sein grausames Spiel gerade mit denen, die meinen, ein
Anrecht auf ein dauerndes Erdenglück zu besitzen, weil sie
sich als brave treue Menschen fühlen mit einem starken
Herzen, einem guten Gewissen und einem unbeugsamen
Rechtsgefühl. Doch auch sie müssen erst über den Marter¬
steig gehen, ehe sie zu einer seelischen Ruhe und einem
himmlischen Frieden gelangen . Forstaufseher Andreas Hell¬
hofer war eine Prachtgestalt von einem Mann , ein ge¬
wissenhafter Beamter , ein treuer Familienvater und die
Biederkeit selbst. Achtzehn Jahre lebte er mit seinem Weib
Anne, die ihm drei Kinder schenkte, glücklich, wenn auch die
materiellen Sorgen im Hause kein unbekannter Gast waren.
Bei einem Bittgesuch um Geld beim Gerichtsadjunkten
Hans von Grabner fällt Frau Anna öer Versuchung an¬
heim und seitdem ists mit dem häuslichen Frieden vorbei.
Denn die Oualen der Reue und der Scham, die Angst vor
Entdeckung haben die Hellhoferin um ihre seelische Ruhe
gebracht, und als gar das Kind öer Sünde das Licht der
Welt erblickt, da treiben Haß auf den Verführer und das
Kind, Selbstverachtung und Verzweiflung die Frau so weit,
daß sie dem kränklichen Kinde zu einem vorzeitigen Tode
verhilft. Hellhofer wird ganz irr an seinem Weib, bis er
aus verschiedenen Anzeichen merkt, daß sie ihm etwas zu
verheimlichen hat, worauf er ihr das Geständnis entreißt,
nicht nur , daß sie das Kind absichtlich getötet, sondern daß
es gar nicht sein Kind war , an öem er mit besonders
väterlicher Liebe gehangen hat. Das bringt den sonst so
ruhigen Mann um die Besinnung . Er stürzt hinaus und
erschießt den Zerstörer seines ehelichen Glücks. Frau Anna
bezichtigt sich öffentlich des Mordes an ihrem Kinde und
beide Ehegatten müssen ihre Verbrechen im Zuchthause
büßen. Als sie sich nach acht Jahren Wiedersehen, sind ihre
Kinder in Not und Elend zugrunde gegangen und tot.
Nur die älteste Tochter, ein charakterloses Geschöpf, die
einen reichen, aber kranken Bauern geheiratet hat, dabei
aber ihrem Grotzknecht nachstellt, lebt noch. Doch ist bei
ihr kein Unterkommen für die beiden „Mörder ". So zieht
denn das Ehepaar allein über den Martersteig feiner Hei¬
mat zu, um es noch einmal mit dem Glück zu versuchen.
Aus öer ganzen Handlung ragen nur der Hellhofer und
sem Weib hervor, die von Ferdinand und Anna Exl
mit ergreifender Wahrheit öargestellt wurden . Der dritte
Akt, in dem Hellhofer seinem Weib das Geständnis abringt,
ist der Höhepunkt der Handlung , der nicht ohne erschüttern¬
den Eindruck bleibt. Auch in der Szene , wo Frau Anna
^ur Krnöesmöröerin wird , ist die Darstellerin von einer
Natürlichkeit, die nicht leicht ttbertroffen werden kann. Von
den übrigen Darstellern ist noch Ludwig Auer  zu nennen,
der den blinden Dort mit aller Echtheit ausstattete. Der
Erfolg des Stückes war in allen Teilen ein starker. Das
Haus war leider wieder nicht so besucht, wie es die Lei¬
stungen der Exlbtthne beanspruchen dürften.

Nacht wurden zwei verdächtige Personen festgenommen, sie
mußten aber wieder freigelassen werden, da sie nicht in
Frage kommen.

nt . Senheim , 7. Okt. Der Traubensegen.  An
einem Hausstock, der jetzt sieben Jahre alt ist, hat öer Wein¬
gutsbesitzer Joh . Selbach hier nicht weniger als 224 Pfö.
Trauben geerntet.

Deutsche Helden.
Ein heldenhafter Beobachter.

Am 26. Dezember 1914 standen mittlere
des Pionier -Regiments Nr . 23 im Abschnitt
terie-Regiments . Auf die ersten Schüsse der
antwortete der Gegner mit rasendem Artillericfeuer und
überschüttete die Gegend, wo er die Minenwerfer (Kröten)
und Beobachter vermutete , mit Granaten . Pionier

Scheffel  von der 4. Kompagnie, öer im vordersten Graben
als Beobachter lag, ließ sich dadurch nicht stören, sondern
gab klar und ruhig seine Beobachtungen durchs Telephon
zum Minenwerferstanö . Da zerriß eine Granate die Lei¬
tung. Scheffel machte sich auf den Weg, suchte die zerrissene
Stelle , flickte sie aus , und begab sich wieder auf seinen
Posten. Noch fünf Mal besserte er trotz heftigsten Feuers
die immer wieder zerstörte Leitung aus . Da entschloß er
sich, die Zwecklosigkeit seiner Bemühungen einsehend, seinen
Schützengraben zu verlassen und sich an eine Beobachtungs¬
stelle zu begeben, von der aus er sich ohne Telephon mit
seinen Kameraden am Minenwerfer verständigen konnte.
Er kroch vor den vorderen Rand des Gehölzes, in dem die
Kröten " standen, und lag nun völlig deckungslos aus

freiem Gelände, das Fernglas am Auge. Der Feind hatte
den kühnen Pionier bald entdeckt und richtete ein ver¬
nichtendes Feuer auf ihn. Doch weder die schweren
Granaten , die in seiner unmittelbaren Nähe einschlugen.
nach die zahllosen Gewehrgeschossc, die ihm um die Ohren
pfiffen, konnten ihn veranlassen, seinen Posten aufzugeben.
Sobald ein Schuß öer Minenwerfer gefallen war, kroch er
zurück zum Feuerleiter , meldete ihm seine Beobachtungen
und begab sich dann wieder unverzagt auf seinen gefähr¬
lichen Platz. Scheffel, der schon früher für bewiesene

apserkeit mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und Beför¬
derung zum Unteroffizier ausgezeichnet worden war , er¬
hielt für seine beispiellose, bei obiger Gelegenheit' gezeigte
Pflichttreue vom Regimentskommandeur das Eiserne Kreuz
1. Klasse an die Brust geheftet. Scheffel,  der Zimmer-
mann ist, stammt aus Hagenow  in Mecklenburg-
Schwerin.

Bergung eines gefallenen Kameraden.
Vor öer Stellung des Infanterie -Regiments Nr. 181,

dort, wo die feindliche Linie höchstens 46 Meter entfernt
war, lag unmittelbar hinter öem feindlichen Drahtverhau
die Leiche eines Kompagniekameraöen , öer beim Sturm auf
diese Stellung gefallen war . Es erschien unmöglich, den
Gefallenen zu holen, da ein feindliches Maschinengewehr
diesen Punkt unter Feuer hielt . Der Anblick des toten
Kameraden aber ließ dem Landwchrmann Adolf Pött-
rich aus Frohnau  bei Annaberg , von öer 12. Kompagnie,
keine Ruhe. Er entschloß sich, die Leiche zu bergen. Ge¬
räuschlos kroch er in der Nacht vom 21. zum 22. November
v. Js . unbekümmert um das feindliche Feuer aus dem
Graben heraus und schlich sich unbemerkt heran. Die Nacht
war sehr kalt und der Leichnam angefroren. Pöttrichs Be¬
mühungen, ihn fortzuziehen , mißlangen. Er mußte des¬
halb zurück in den Graben , um Spaten und einen Strick
zu holen. Mit öem Spaten grub er die Leiche vom Erd¬
boden ab und befestigte den Strick, desien anderes Ende
im eigenen Graben war , um den Toten herüberziehen zu
können. Oft setzte lebhaftes Maschinengewehrfeuerein, und
Pöttrich mußte, dicht an den Boden gepreßt, warten , bis
das Feuer nachließ. Beim ersten Bergungsversuch riß der
Stricks Unbeirrt durch den Mißerfolg arbeitete sich Pöttrich
zum dritten Male zum Graben zurück, um den Gurt eines
in der Nähe stehenden Maschinengewehrs zu holen. Diesen
befestigte er an der Leiche, und nun gelang es endlich, den
toten Kameraden in den Graben zu bringen. Pöttrich
selbst kehrte unverletzt zurück. Für seine aufopfernde Tat
erhielt der brave Mann , der Vater von 6 Kindern ist, die
Frieörich-August-Meöaille in Bronze.

nützige _ __ __
]£ a 6sron ¥ E neue Arbeitsuchende: 90 konnten "im "Laufe

Monats eingestellt werden. Der Abteilung für das
ir Wirtsgewerbe —

Uurze Mitteilungen aus aller Welt.
Erdbeben. Von der Jugenheimer Erdbebenwarte wird

uns mitgeteilt : Das von mehreren Erdbebenwarten am
8. Okt, vormittags 8 Uhr, beobachtete starke Fernbeben in
einer Entfernung von nahezu 9666 Kilometern fand auf
den östlichen Aleuten -Jnseln statt, nahe dem Ausläufer der
Alaska-Halbinsel, also in unbewohnter Gegend.

waren 796 Arbeitsgesuche, darun-
ip» s ”0tt, weiblichen, zugegangen, denen 643 offene Stel-
öen'sesg-^ " ^ für weibliche, gegenttberstanden: von
In der 661. darunter 266 durch weibliche, besetzt,
vor 699 SS*. «1“” 8 fur Männer  lagen 347 Arbeitsgesuche
Der Reŝ ^ "«"'^ n angemeldet und 327 wurden besetzt,
-r-er itest der offenen Stellen wurde durch Zuteilung, . . von
Maler- «Hi erledigt. Bei der Fachabteilung für
Mater -, Lackierer - und Weitzbtnd ergewerbe
Kriegsgefangenen

Kassau und Kachhargediete.
. , f.  Aeh 7. Okt. Persönliches.  Amtsgerichts-
sekretar R o se r ist von heute ab auf die Dauer des Krieges
an das Amtsgericht Nastätten versetzt.

Km. Ginsheim. 7. Okt. (Eig. Tel .) R a « b ü b e r f a l l.
Gestern abend nach 7 Uhr wurde die Frau Minna V. von
hier auf der Straße' zwischen Gustavsburg und Ginsheim
von einem Mann angefallcn, der sie zu vergewaltigen ver¬
suchte und ihr schließlich die Geldtasche mit 6- 8 M. Inhalt
entriß und, in der Dunkelheit perschwand. Noch in der

3ur Linderung des großen Mangels an Mutter
hat die La nd w i r t scha ft s ka m m e r verschiedene Maß¬
nahmen getroffen, die auch für die breitere Öffentlichkeit
von großem Interesse sind.

Zunächst hat die Kammer beim stellvertretenden Gene¬
ralkommando in Frankfurt den Erlaß einer Verfügung be¬
antragt , wonach in diesem Herbste sämtliche Wiesen
und Stoppelfelder im Regie rungsbezirk für
die Beweidung freigegeben  werden . Das stell¬
vertretende Generalkommando wird diesem Anträge vor¬
aussichtlich stattgeben. Die jetzt bestehenden Beschränkun¬
gen im Weidebetrieb werden , sofern die Verfügung er¬
lassen wird , aufgehoben werden , und es steht dann der all¬
gemeinen Ausnutzung der Herbstwcide nichts entgegen.
Gleichzeitig hat die Kammer die Landwirte aufgefordert,
jetzt schon durch freiwilligen Zusammenschluß innerhalb
der einzelnen Gemeinden die Wiesen und Felder beweiden
zu lassen.

Durch eine Umfrage bei sämtlichen Oberförstereien des
Regierungsbezirks ist sodann festgestellt worden, in welchen
Gemeindewaldungen eine lohnende Eichel- und Buch¬
ecke r n e r n t e zu erwarten steht. Leider war das Er¬
gebnis wenig günstig. Diejenigen Gemeinden, in deren
Waldungen sich die Sammlung von Eicheln und Bucheckern
lohnt, ftttö von der Kammer aufgefordert worden, das Ein¬
sammeln dieser Früchte zu organisieren , und die Kammer
hat gleichzeitig mit größeren Unternehmungen Verein¬
barungen wegen dem Trocknen der gesammelten Früchte ge¬
troffen. Zurzeit werden außerdem bei einigen größeren
Landwirten Trockendarren aufgestellt, die es ermöglichen,
alle wasserhaltigen und leicht verderblichen Futtermateria¬
lien (Rübenblätter , Kartoffelkraut , Kartoffeln, Schnitzel
usw.) zu trocknen. Der Minister für Landwirtschaft hat
für die Anschaffung dieser Apparate ein größeres Staats¬
darlehen bewilligt

Um die Durchfütterung des Geflügels  zu
ermöglichen, hat die Landwirtschaftskammer bei sämtlichen
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Lanöratsänrtern öie Freigabe des Hinterkorns für das
Geflügel und den Verkauf von Gerste zu dem gleichen
Zwecke angeregt.

Bei den Schlachtviehhöfen des Regierungsbezirks ist
eine Ermittlung über die Verwendung der
Schlachthausabfällc  eingeleitet worden, und die
Stadtverwaltungen sind dringend ersucht worden, alle Ab¬
fälle trocknen und zu Viehfutter verarbeitee zu lassen.

Da sich die Schwierigkeiten in der Fütterung ins¬
besondere bei den milchproduzierenden Landwirten täglich
steigern, hat die Kammer in einer dringenden Eingabe an
den Minister für Landwirtschaft darauf hingewiesen. daß
es fast völlig unmöglich ist, den Milchviehbestand zu erhal¬
ten, wenn die Abmelkwirtschaften nicht stärker als bisher
mit Kraftfuttermitteln  versehen werden können.

Schließlich sind in einem Rundschreiben sämtliche Bür¬
germeister des Regierungsbezirks aufgefordert worden, in
ehren Gemeinden auf die Ausnutzung der Herbstweiöe hin¬
zuwirken und Organisationen zur Beschaffung von Streu
zu treffen, öie es ermöglichen, alles vorhandene Stroh zu
Futterungszwecken heranzuziehen.

Förderung d, Westerwaldweiden.
In der vergangenen Woche fand durch den Landes¬

ausschuß unter Teilnahme von Vertretern der Landwirt-
schaftskammer und der in Frage kommenden Kreisverwal¬
tungen eine Besichtigung der unter Mithilfe von Kriegs¬
gefangenen Lurchgeführten umfangreichen Weiöemeliora-
tionen statt. Den vereinten Bemühungen der Kreisver¬
waltung des Kreises Westerburg, insbesondere des Land¬
rats Abicht, des Landesausschusses und der Landwirt-
fchaftskammer war es unter besonderer Mitwirkung des
Landeshauptmanns Krekel gelungen, beim Minister größere
Beihilfen für die sofortige Durchführung von Weide¬
meliorationen in dem genannten Kreise zu erlangen . Auf
Antrag der Landwirtschaftskammer wurden dann auch den
Kreisen Oberwesterwald und Dillenburg weitere Beihilfen
bewilligt, und es sind zurzeit bereits sehr große Flächen,
die bisher einen kaum nennenswerten Ertrag lieferten,
durch Entwässerung, Planierung und Düngung zu ertrags¬
fähigen Weiden nmgewandelt worden. Viele hunderte von
Gefangenen sFranzosen und Russen) haben in monate-
wnger Arbeit alle auf den Weiden liegenden und im Boden
steckenden Basaltblöcke entfernt , vorhandene Unebenheiten
abgetragen. Mulden aufgefüllt, viele tausend Meter lange
Entwässerunasgräben gezogen und sämtliche Flächen mit
künstlichem Dünger gedüngt. Die Besichtigung ergab, daß
zunächst im Kreise Westerburg  die Arbeiten zu einem
sehr guten Erfolge geführt haben, sodaß schon für das
kommende Jahr eine Bcweidung mit starken Viehherden
rn Aussicht genommen werden kann. Da auch über die
Frage der späteren Behandlung und Düngung der Weiden
bindende Verpflichtungen der in Frage kommenden Ge¬
meinden vorliegen , ist hier unter der Einwirkung des
Krieges und mit Hilfe von Kriegsgefangenen ein Werk
geschaffen worden, das nicht nur als Beispiel für kommende
Zecken dienen wird, sondern das auch jetzt schon dazu bei-

öre Futterknapphcit zu mildern  und die
Fleckchprodukckon zu heben.

Förderung der Kaninchenzucht.
Der Krieg hat auch auf die Kaninchenzucht nicht un¬

wesentlich eingewirkt. Auf Antrag der Lanöwirtschafts-
kammer war zu ihrer Förderung eine Staatsbeihilfc von
2000 Mark bewilligt worden. Diese Beihilfe wurde zur
Beschaffung von Zuchtmaterial verwendet, und es ist hier- .
durch gelungen, fast  allen Kaninchenzüchtervereinen des

Kurhaus Wiesbaden,
Freitaj », 8 . Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Graf Waldersee -Marsdi

F. W. Münch
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Stumme von Portici“
D. F . Auber

0. Eine schwedische Bauern¬
hochzeit, Suite

A. Södermann
4. Champagner -Walzer
, TI F . v. Blon
5. II. Finale aus der Oper

„Rienzi “ r.  Wagner
6. Ouvertüre zur Oper „Die

ZauberflöteW . A. Mozart
7. s kommt ein Vogel geflo¬

gen , humoristische Trans¬
kription 8. Ochs

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorcfaester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „ Ein Sommer¬

nachtstraum “ A. Thomas
2. Fackeltanz in Es -dur

M. Moszkowski
3. Cavatine aus der Oper

„Lucia von Lammermoor“
. G. Donizetti

Klarinette -Solo: Herr
„ V. Grimm.
Harfe -Solo : Herr A. Hahn.

4. Wiegenlied E. Hartmann
5. Fest -Ouverture A. Lortzing
6. Erinnerung an Chopin

A. Bekker
7. Hymne und Triumphmarsch

aus der Oper „Aida“
G Verdi.

«Wlien'Mffidkit
liefert sofort

Wiesbadener Verlags-Anstalt.
G. m. b. H.

Steinhöfels
Handelsschu le

Kaiserstrasse  51
Gegründet 1835 . jllnietricl! In all«

Man verlange Prospekt.

StemmM-Wle
Stolze-Schreq. f̂ g

Freitag. IS. Okt.,abends8 Ubr:
Eröffnung eines Lehrgangs,

Gewerbeschulgebäude.
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSumenthal
Kirchgasse 39.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weiiburg.
Voraussichtliche Witterung für 8. Oktober:

Wolkig und trübe, vielenorts Regenfälle, Wärmcverhültnisse
______ wenig geände rt.

Wasserstau-r Rheinpegel Caub gestern1.88, heute1.87,
Lahnpegel gestern1.18, heute 1.13.

Bezirks wertvolle Zuchttiere zu überweisen und so für
eine gute Weiterentwicklung der Zucht zu sorgen. Außer¬
dem sind zwei große Zuchtstationen errichtet worden, die
ihr geprüftes und angekörtes Znchtmaterial an die orga¬
nisierten Züchtervereine abgeben. Es hat sich hier gezeigt,
daß durch die planmäßige Zusammenarbeit zwischen der
Lanöwirtschaftskammer und dem Verbände der Geflügel-
nnö Kaninchenzüchtervereine im Regierungsbezirk Wies¬
baden in kurzer Zeit Erhebliches geleistet werden konnte.

Fürsorge für Sen gewerblichen Mittelstand.
Der Gesamtausschuß des Allgemeinen deutschen Ge-

nvssenschaftsverbanöes hat sich in seiner Herbstsitzung mit
der Fürsorge für die ans dem Kriege heim¬
kehrenden Gewerbetreibenden  beschäftigt . Er
erklärt es für Pflicht der Allgemeinheit, den aus dem
Kriege heimkehrenöen Gewerbetreibenden, die nicht allein
aus eigener Kraft festen Boden gewinnen können, zu
helfen. Zwei Wege sollen dem Ziel dienen : Gewährung
von Darlehen an den Gewerbetreibenden, damit dieser die
Selbständigkeit wiedergewinnen kann, oder, wo dieser Weg
nicht gangbar , Schaffung von Arbeitsgelegenheiten. Unter
Umständen würde es überhaupt erwünscht sein, dem Ge¬
werbetreibenden, der lange Zeit draußen im Felde ge¬
standen, erst Gelegenheit zur Arbeitsbetätigung zu bieten.
Pflicht der einzelnen Bundesstaaten sei es, die nötigen
Mittel bereit zu stellen. Sie seien für öie Schaffung der
notwendigen Einrichtungen zuständig. Die künftige ' Ent¬
schädigung der Bundesstaaten durch das Reich bleibe Vor¬
behalten. Der Grundgedanke der Hilfsaktion solle sein, zu
v e r h i n ö e rn , daß der M i t t e l sta n d infolge des
Krieges Einbuße an selbständigen Existen¬
zen erleidet.  Es solle aber nicht in jedem Fall öie
Vilfe zur Wiedeierösfnnng eines eingestellten oder zur
Begründung eines neuen Betriebes führen. Zwerg¬
betriebe und Betriebe, denen die Bedingungen für die
künftige Entwicklung fehlen, liegen nicht im Interesse der
Allgemeinheit und ebensowenig im Interesse der Unter¬
stützten. Es mit sie daher die Möglichkeit offenbleiben, dem
Gewerbetreibenden eine seinen Kenntnissen und Fähig¬
keiten entsprechende Beschäftigung zu verschaffen.

Zur Durchführung dieser Hilfsaktion feien Bezirke zu
bilden — nicht zu große — mit einem „Ausschuß zur Für-
sorge für die aus dem Kriege heimkehrenden selbständigen
Gewerbetreibenden", der aus Mitgliedern der Regierung,
der Gemeinden, der Handwerkskammern und Genossen¬
schaftsverbände besteht. Für enge Verbindung mit dem,
den neuen Verhältnissen entsprechend auszubauenden
Arbeitsnachweis sei Sorge zu tragen.

Ferner hat der Gesamtausichuß Vorschläge des An¬
walts gebilligt, die sich auf eine Regelung der Befriedi¬
gung des Hypothekenkreöitbeöürfnisses  be¬
ziehen. Die Vorschläge gehen davon aus , daß ein geord¬
netes Tarwesen der Wertbestimmung zu Grunde gelegt
wird . Die Frage der Beschaffung zweiter Hnpotheken lasse
sich nicht loslösen von der Frage der ersten Hypothek Die
Hypothekenbanken müßten die entsprechenden organisa¬
torischen Einrichtungen alsbald vornehmen Die Errich¬
tung von Pfanöbriefanstalten sei zu empfehlen. Kom¬
munale (oder in größeren Bezirkenl Einrichtungen müßten
gebildet werden, um öie Beschaffung zweiter Hypotheken zuerleichtern.

-Aus den Beschlüssen, die für den gewerblichen Mittel¬
stand von Bedeutung sind, ist iodgnn noch bervorzuheben

« . Oktober Sonnenaufgang 8.13
Sonnenuntergang 5.22

Mondaufgang
Monduntergang

5.38
4.43

- !!.
2727Sonntas ;, «!« n 10 . Oktober

8. Hauptwanderung
in die Waldungen am unteren Main.
Abfahrt  vormittags 6.10 nach Hattersheim.

Marschzeit 6 Stunden . — Essen mitnehmen.
■ BHrasgBiseDsaDBsnraaaaraaEiaaHRSESPHHB

Ähazinthenzwiebeln 12 Stück 2.50 Mk.
Hhazinthenzwiebeln 100 Stück 12.00 Mk.
Tulpenzwiebeln
Tulpenzwiebeln
Rosenbüsche
Nosenbüsche
Rosen -Hochstänrme

12 Stück
100 Stück

12 Stück
100 Stück

10 Stück

0.72 Mk.
6.00 Mk.
2.40 Mk.

18.00 Mk.
8.00 Mk.

alles schönste Farben, beste Sorten offeriert 264I
Cyelfri *» Rose , Diez a. d. Lahn.

der Beschluß, der eine Ergänzung der GeschäftsauMcht durch
Regelung des Konkursabwendungsverfahrens verlangt.
Betont wird dabei, daß ein dringendes Bedürfnis vorliege,
so daß schon im Wege der Kriegsgesetzgebungdie notrven«
digen gesetzlichen Bestimmungen erlassen werden sollten.

Marktberichte.
Schlachtviehmarkt. Frankfurt.  7 . Okt. Auftrieb:

12 Ochsen, 2 Bullen , 417 Färsen und Kühe, 815 Kälber,
386 Schafe, 254 Schweine. Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgewicht 84—88 M., Schlrchtgewicht
140—147 M., mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 80—84 M., Schlachtgewicht 133—140 M., geringere
Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 75—80 M.,
Schlachtgewicht 127—135 M.. geringe Saugkälber Lebend¬
gewicht 70—75 M., Schlachtgewicht 119—127 M. Schafe:
Mastlämmer und Masthämmel Lebendgewicht 58—62 M..
Schlachtgewicht 125—135 M., geringere Masthämmel und
Schafe Lebendgewicht 46—50 M„ Schlachtgewicht 110—120 M.
Schweine: vollfleiichige von 80—100 Kg. Lebendgewicht
140—150M.. Schlachtgewicht 175—185 M.. vollfleischige unter
80 Kg. Lebendgewicht 186—145 M., Schlachtgewicht 170 bis
180 M., vollfleischige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 140
bis 150 M„ Schlachtgewicht 175—185 M. — Marktverlauf:
Jett Rindern setzte das Geschäft lebhaft ein, flaute zum
Schluß ab . Schafe ruhig , Schweine gedrückt Der Markt
wurde geräumt.

Obst- und Gemüsemärkte. Am 6. Oktober erzielte in
Rieder - Ingelheim  der Zentner Quitten 20 M..
Trauben 35 M.. Aepfel 6—15 M., Birnen 5—10 M.. in
Bingen  der Zentner Tomaten 15 M., Zwiebeln 20 M..
Kartoffeln 5 M., Aepfel 12 M., Birnen 15 M„ Pfirsiche
25 M.. Bohnen 3« M.. Erbsen 18 M., Karotten 10 M., die
100 Stück Sellerie 6 M., Kohlrabi 5 M., Weißkraut 25 M.,
Rotkraut 30 M.. Blumenkohl 45 M., Saint 8—9 M.. in
Stuttgart  der Zentner Birnen 6—22 M., Aepfel 8—15
Mark . Zwetichen 18—20 M.. Trauben 40—45 M.. Quitten
20—25 M., Tomaten 12 M., Hagebutten 20—22 M., Most-
obst 4—5.20 M.

Mostobstmärkte. Auf dem Mostobstmarkte in Stutt¬
gart  erbrachten am 6. Oktober die 10 000 Kilo Mostobst
aus Oesterreich 780—820 M., aus Hessen-Rheinland 740 bis
770 M,- aus der Schweiz 760—800 M„ aus Preußen 740—776
Mark , aus Bayern 740—770 M., aus Baden 740—770 M.
Der Geschäftsgang gestaltete sich ruhig. — In Ravens¬
burg  brachte der Obstmarkt ein Angebot von 60 000 Zent¬
nern . Für den Zentner Mostobst wurden 3.60—4 M. be¬
zahlt. _

Briefkasten und Rechtsauskunft.
H. H. Bierstadt . Mitgliedskarten für den „Verein der

Künstler und Kunstfreunde" sind gegen Zahlung des
Jahresbeitrages sgegebenenfalles auch des Eintrittsgeldess
bei Moritz und Münzel , Wilhelmstraße 58, bis zum 10.
Oktober zu haben Sie erfahren dort alles Nähere. Der
Jahresbeitrag betragt 20 Mar ".

Schrlftlcftniig: Bernhard  CS r o t h u s.
Bcraiftworllich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
stir Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s e n b e r a e r : für Stadl- und Landnachrlchten, Gericht und
Sport : C. D i e tze I: lür die Aiuelqcn: Carl  R ö ste l: sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W't e s l>o d e n e r V e r l a a 8 . S1n ft n 11 cs. IN. b. 8.

Im Kampfe für das Vaterland starb den
Heldentod der Bürogehilfe

Moritz Schaefer.
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen

pflichttreuen , strebsamen Beamtenanwärter , der sich
auch durch sein bescheidenes Wesen allgemeinerBeliebtheit erfreute.

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden, den 6. Oktober 1915.

Für den Magistrat
G’ässing , Oberbürgermeister.

In unser HandelsregisterA Nr. 1331 wurde heute bei der
Firma : „Dittmann u. Co.", mit dem Sitze zu Wiesbaden ein-
aetraaen, daß das Geschäft auf den Kaufmann Paul Moser zrWiesbaden übergegangen ist.

Der Nebergang der in dem Betriebe des Geschäfts begrün¬
deten Verbindlichkeiten ist bet dem Erwerbe des Geschäfts durckden Kaufmann Paul Moser ausgeschlossen. - WÄ

Wiesbaden, den 2. Oktober 1915.
_ _ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

helft den Vierbadener tinegersamilien!
2237 Der Wagen für die Liebesgabensammlung wird morgen Zreitag folgende Straffen
durchfahren : Aiichelsberg , Wellritzviertel , Oranienstraffe , Moritzstraße , Adolfstraße , Bahnhofstraße.

Am Eschenheimer Turm — Frankfurta.M.
Sp 8zi alitäten - Tii eat er.

Täglich Einlass 7 Uhr abends , Anfang 8 Uhr 10 Minuten.
— Vorher KOiZEKT , —

Preise der l ’iätze : Logenplatz 1.75, Reserv . Platz 1.20,
— Saal 0.65 Mk. einschliesslich Garderobe und Steuer. —
Bilettvorverkauf täglich von 11—1 Uhr an der Theaterkasse.

In den Logen wird nur Wein serviert.
Wirtschafts -Betrieb . - Alle Plätze an Tischen. Go 72ä

IBei Haut-und Harnleiden
lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren “.
Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die
Firma Pnhlmann & Co., Berlin 324, Müggelstr. 25a, erfolgt
die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck.
Dr. med.Geyer, Soezialarzt für Haut- und Harnleiden.

I
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Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 5. Okt. V. K.
Sproz. Keilte.
Italiener.
Russ. kons. I, II.
Spanier.
Türken (unir .),.
Türkische Lose.
Metropolltain.
Banquo Ottomane . . .
Rio Tinte.
Charterod . .
Debeers.
Eastrand.
Goldflelds.
Randmlnea.

66 50

87 -

1495
280

114 —

K.
.50

•20•50

273-

116-
Londoner Börse.

Okt.London , 5.
Consols.
Japaner.
i%  Brasilianer.
Portugiesen . . . . . . . .
Baltimore . .
Canadian Pacltlo . . .
Erle.
South. Pacific.
Union Pacific.
United States Steel.

V. K.
65.06

92.25
16675
33-87
98.25

139-
85-50

K.
.06

169
34
98

139
84 .25

I New -Yorker
New -York , 5. Okt.
Tendenz für Geld.
Geld auf 24 Stunden . . .
Silber -Bullion.
Atch.Top.u.SantaPo Sh,
Baltimore Ohio comm..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . .St. Paul Shares . . .
Denv.u.RioGrande com
Erie comm. .
. . . do. .fst. prefered . . .
Jllinols Central Shares
Louisville u.NashvllleS.
Miss. Kans&Texas com.
••• . .do. do. .pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralbahn
Norfolk u.Westerncom.
NorthernPaciflc comm.
Reading comm. .
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do.. . . Rallway com.
. . . do. do. . . pref.
Unlon-Paclflo comm.. .
.do . prefered
Wabash prefered.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Electric.
UnitedStatesSteelCom,

Börse.
V. K.
WilligI3/.
4955

103a8735
159-5
86-5
6-32'/s

50-5
105-5
121 -

_4’5
3%

97-
114-/-
110 -/,
153-

92 :,5
18-5
57

1315/b
81--5

394-
72-5

181—
79-5

L. K,
lest !

Vit
49-5

103 V«
87-5

159-5
86 -

6-
31-5 ,
507!8

105-
121-

4'5
3Vt

113-
11Ö-
152 V*
92-5
18T,
57-/-

131-5
81-

-5
390-
72-5

176/,
78-5
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